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1. Ralionalisierung als Kriegsaufgabe 

In seiner Rede am 24. 4. 1942 in Graz stellte Reichs­
wirtschaftsminister Fun k fest, daß wir Anfang dieses 
Jahres ir eine neue Phase der Kriegswirtschaft ein­
getreten sind, die durch zwei Worte gekennzeichnet ist: 
Konzentration und Rationalisierung. Durch dIe· beste 
Ausnutzung der vorhandenen Kapazitäten, ·durch Zusam­
menlegen von Fertigungen, durch Vereinheitliche,: und 
Vereinfachen der Formen und Stoffe, durch den ratIOnell­
sten Einsatz der Arbeitskräfte sowie andere wirtschaft­
liche Maßnahmen wird die deutsche Rüstungsproduktion 
auf ihre Aufgaben ausgerichtet. Wie bei den Bauarbeiten 
der Wehrmacht und der Organisation Todt der Ruf .. Zu­
gleich!" zu einem gleichzeitigen, gleichgerichteten und 
höchst angespannten Einsetzen aller Kräfte anspornt, so . 
wird auch die deutsche Technik und WirtschafJ; zu bester 
Ausnutzung und Ausrichtung der vorhandenen Mittel au~ 
die' vom Führer ge~tellten Aufgaben aufgerufen. DreI 
wichtige Faktoren geben den Rahmen, innerhalb, dess~n 
die Lösung der gestellten Aufgaben zu suchen Ist: DIe 
begrenzte Zahl der Arbeitskräfte, Menge und Art der 
vorhandenen Rohstoffe sowie die zur Lösung der Auf­
gaben verfügbare Zeit. Die der deutschen Technik und 
Wirtschaft gestellte Aufgabe besteht also darin, in kür­
zester Zeit bei zweckmäßigem Rohstoff- und EnergIe­
einsatz durch die gegebene Zahl von Arbeitskräften die 
höchste Leistung, d. h. größtmögliche Menge der Erzeug­
nisse bei ausreichender Beschaffenheit, zu erreichen. 

Der grundlegende Unterschied gegenüber ähnlichen 
Zielen früherer Zeiten liegt darin, daß der oft im Vorder­
grund solcher Bett'achtungen stehende Erfolg, der privat­
wirtschaftliche Nutzen, der Reinertra~, die Rentabilität 
oder wie er sonst genannt wurde, im Lebenskampf des 
nationalsozialistischen Reiches eine nebensächliche Rolle 
spielt. 

2. Begriffe 

In den AnordilUngen und Verlautbarungen der führen­
den Männer und lenkenden Stellen des Staates und der 
Wirtschaft wird immer wieder auf eine weitgehende Ra­
ti 0 n a I i sie run g in den Betrieben hingewiesen. Was 
wird nun unter diesem Begriff verstanden? Hierbei han­
delt es sich um einen Sammelbegriff für alle möglichen 
Maßnahmen, die darauf gerichtet sind, ein .Arbeitsver­
fahren oder einen Fabrikationsvorgang möglichst zweck­
mäßig zu gestalten und durch systematisch durchdachte 
Verfabren so zu organisieren, daß Rohstoffe, Arbeits­
kräfte, Energie, Zeit und meist auch Kosten erspart wer­
den. Zu den Rationalisierungsmaßnahmen ') gehören u. a. 
wirtschaftliche Fertigung (Fließarbeit, Arbeitstakte), 

1) Vgl. C. Köttgen, ETZ 58 (1037) S. 298 und H. Bentert, 
Z. VDI 56 (19.2) 8. 686. 
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wissenschaftliche Betriebsführung (Arbeitsvorbereitung, 
Zeitvorgabe, Taylor-System). richtiger Berufseinsat~ der 
Arbeitskräfte nach ihrer Eignung (psychotechnIsche 
Eignungsprüfung)') und nicht zuletzt die im Vorder­
grund unserer Betrachtungen stehende Normung, Ty!'ung 
und Spezialisierung. Mit diesen letztgenannten Begrif.fen 
wollen wir uns nun etwas eingehender befassen, da hIer­
bei auch heute noch häufig Unklarheiten bestehen'). 

Der Deutsche Normenausschuß (DNA) hat letzthin 
den Begriff der No r m u n g genauer festgelegt, um den 
verschiedenartige 11 Gebrauch der Bezeichnungen und die 
dadurch entstehenden Schwierigkeiten in der Verstän­
digung zu beseitigen: .. Normung" ist nach dieser Defi­
nition des DNA ein umfassender Begriff für die Regelung 
einer Vielzahl von Erscheinungen, um eine möglichst ein­
deutige und sinnvoll abgestimmte Ordnung zu erreichen. 
Sie ist auf allen Gebieten des menschlichen Denkens und 
Handeins zu finden. Im besonderen wird hierunter die 
Normung in Technik, Wissenschaft und Wirtschaft ver­
standen. Das Ergebnis einer "Normung" ist eine 
"N 0 r m ll , die die gleiche Lösung einer sich wiederholen­
den Aufgabe, also eine Art .. Konservierung geistiger Ar­
beit" (nach Gar bot z) darstellt. Normen können eines 
oder mehrere der folgenden Elemente umfassen: Begriffe, 
Benennungen und Bezeichnungen, bildliehe Darstellungen, 
Bildzeichen, Kennzeichen, Einheiten, Arten, Größen, For­
men Abmessungen, Stoffe, Genal<igkeiten, Prüfverfahren, 
Lief~rarten, Bau- und Betriebsanweisurigen, Sicherheits­
bestimmungen u. dgl. 

Neben den Begriff Normung wird häufig der Begriff 
Typ u n g (oder Typisierung). als etwas Gegensätzliches 
gestellt. Der Deutsche Normenausschuß h,ü aber fest­
gestellt, daß Typung eine Normung bedeutet, die sich auf 
die beiden Elemente .. Arten" und .. Größen" bezieht und 
demnach lediglich einen Teilbegriff der Normung dar­
stellt. Typung ist also eine Typnormung, d. h. eine Fest­
legung von (genormten) Typen. Es handelt sich hierbei 
demnach um eine Verständigung über die Beschränkung 
der Ausführungsformen von Erzeugnissen auf einige 
wenige notwendige, bewährte Arten in zweckmäßiger 
Größenstufung') . 

Während das Kennzeichen der Normung darin be­
steht, daß es sich um allgemein gültige, unter Mitwirkung 
aller beteiligten KreIse entstandene Festlegungen handelt, 
ist die S p e z i a I i sie run g eine Frage, die in erster 
Linie den Hersteller betrifft und sich höchstens auf eine 
Verständigung über die Verteilung der Herstellung be­
stimmter Erzeugnisse auf die einzelnen Unternehmungen 
gründet. Die Spezialisierung eines Unternehmens auf be­
stimmte Erzeugnisse schafft häufig erst die Voraus­
setzung zur Massenfertigung und gibt dadurch die Mög­
lichkeit, zweckmäßigere Herstellungsverfahren an­
zuwenden. 

2) w. M 0 e d (', Anwendun~ und Erfolg der Psychokchnlk im Ver 
kehr&weSf'D, Heer und Indu8trie, Gcoßdtsch. Verkehr 36 (942) S. 171. 
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a. Voraussetzungen und Grenzen der Normung 

Nach der Begriffsbestimmung bedeutet Normung die 
Regelung einer Vielzahl von Erscheinungen, um eine mög­
lichst eindeutige und sinnvoll abgestimmte Ordnung zu 
erreichen. Auf das Gebiet der technischen Erzeugnisse 
übertragen bedeutet das, daß eine Normung erst da ein­
setzen kann, wo eine Vielzahl von Erscheinungen vorliegt. 
"Überall, wo ein Erzeugnis in größerer Stückzahl her­
gestellt wird, ist eine Normung nicht nur zweckmäßig, 
sondern nach heutiger Auffassung unumgänglich not­
wendig. Dasselbe gilt für Konstruktionsgrundlagen, . die 
sich auf eine Vielzahl technischer Erzeugnisse auswirken. 
Daher findet man den Beginn der Normung gerade bei 
solchen Grundlagen und Massenerzeugnissen, bei denen 
eine weitreichende Auswirkung vorauszusehen ist. Hier­
bei sei an die Normung der Gewinde, der Passungen, 
Spannungen, Stromstärken, Leiterquerschnitte u. dg!., 
ferner auch an Schrauben, Niete und sonstige Bauteile 
erinnert. Ferner ist eine Normung überall notwendig, wo 
eine Austauschbarkeit von Erzeugnissen verschiedener 
Hersteller gefordert wird und wo es sich um Erzeugnisse 
größerer Stückzahl handelt. Als Beispiel sei auf Stecker 
und Steckdosen, Glühlampensockel und -fassungen, Siche­
rungspatronen u. dg!. verwiesen. 

Eine weitere Voraussetzung für die Durchführung 
einer zweckentsprechenden Normung liegt darin, daß die 
technische Entwicklung des zu normenden Gegenstandes 
klar erkannt ist oder bereits einen gewissen Abschluß er­
reicht hat. Allerdings gilt diese Voraussetzung nur für 
eine eingehendere Normung, beispielsweise für Formen 
und Abmessungen, nicht aber für die obengenannten 
Konstruktionsgrundsätze, da diese schon frühzeitig fest­
gelegt eine gewisse zweckmäßige Ausrichtung der Ent­
wicklung herbeiführen; in der Elektrotechnik wurden da­
durch Sonderspannungen, Sondergewinde u. dg!. ver­
mieden, die im Laufe der Entwicklung nachträglich nur 
schwer ausgemerzt werden können. 

Besondere Vorteile bietet häufig die Normung von 
Bauelementen, die für zahlreiche fertige Geräte immer in 
der gleichen Ausführung verwendet werden können, ohne 
daß es sich dabei um Einzelteile in der Art von Schrauben 
handelt. Gerade in letzter Zeit hat die Normung auf dem 
Gebiet der Bauteile der Fernmeldetechnik wie Konden­
satoren, Widerstände u. a. einen besonderen Anstoß er­
halten, die in ihrer Auswirkung auf die Vielzahl elek­
trischer Nachrichtengeräte von weitreichender Bedeutung 
ist. Nach dem sogenannten "Baukastensystem" läßt sich 
mit Hilfe verhältnismäßig weniger Bauelemente eine 
große Zahl verschiedenartiger Geräte zusammenstellen, 
ohne jeweils neue Konstruktionsarbeit und Sonderfertigun­
gen aufzuwenden. Diese Art der Normung führt vielfach 
auch zur Normung von· Arten und Größen zusammen­
gesetzter Erzeugnisse, also zur Typung. Fast immer liegt 
eine Typung vor, wenn ganze Geräte genormt werden. 
Die Normung braucht sich dabei nioht einmal auf Ein­
heitsgeräte, d. h. auf weitgehende Festlegung aller Einzel­
bauteile und Eigenschaften des Gerätes zu erstrecken; es 
reicht häufig aus, wenn einige maßgebende Angaben ein­
heitlich festgelegt werden, innerhalb deren dem Konstruk­
teur freie Hand gelassen wird. Einige der bekanntesten 
Beispiele einer sehr weit geführten Normung (Typung) 
und ihrer Vorteile technischer und wirtschaftlicher Art 
sind der Volksempfänger, der Volkswagen, der geplante 
Volkskühlschrank, der Einheitsstraßenbahnwagen und die 
neue Kriegs-Dampflokomotive Baureihe 52 der Deutschen 
Reichsbahn'). 

Außer den vorgenannten technischen Grundlagen der 
Normung sind noch weitere maßgebende wirtschaftliche 
Einflüsse zu beachten, die entweder eine Normungsarbeit 
fördern oder hindern, die aber hier nur gestreift werden 
sollen. So wäre aus technischen Überlegungen eine inter­
nationale einheitliche Festlegung der "Normal"-Spurweite 
der Eisenbahnen sehr erwünscht, doch ist die restlose 
Durchführung einer derartigen Normung aus wirtschaft­
lichen und zum Teil politischen Gründen auf unüberwind­
liche Schwierigkeiten gestoßen. Em weiteres Beispiel für 
wirtschaftliche Einflüsse auf die Normung bildet auch die 
Frage der Schutzrechte, die bei der Bearbeitung von Nor­
men genau beachtet werden muß. Während der Deutsche 
Normenausschuß früher grundsätzlich davon Abstand 

6) EnerRfa 21 (19'2) B.IO. 8. 18L Vierjahresplan 6 (l942) S. 575j 
Z. YDI 8> (1942) S. S94. 
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nahm, patentierte Gegenstände zu nOl"ln8ll,' Ist man heu~ 
zu der überzeugnng gekommen, daß volkswirtschaftlich 
wertvolle technische Errungenschaften nicht aus dem 
Grund von der Nonnung ausgeschlossen werden dürfen, 
weil der Erfinder seine berechtigten Ansprüche geltend 
macht. Es ist lediglich von Fall zu Fall zu prüfen, ob 
eine Normung solcher Gegenstände im allgemeinen In­
teresse liegt und ob eine Benutzung der Schutzrechte zu 
angemessenen Bedingungen sichergestellt ist. 

4. Entwicklung der Normung, 
inbesondere in der Elektrotechnik 

Bekanntlich hat die Normung ihre Anfänge bereits im 
Altertum. Es sei beispielsweise an die altägyptischen 
Ziegel erinnert, die bereits nach einheitlichen Abmessun­
gen geformt waren. Es ist hier nicht der geeignete Ort, 
näher auf Einzelheiten der Entwicklung einzugehen; auch 
hierüber findet man zahlreiche Angaben im Schrifttum. 

Für die wirtschaftlichen Beziehungen der Menschen 
untereinander, die Wissenschaft und die industrielle Fer­
tigung von gleicher Bedeutung ist die Festlegung all­
gemein anerkannter Maßnormen. Seit 1799 wurde das 
metrische Maßsystem zuerst in Frankreich und dann sich 
rasch ausbreitend in den meisten Ländern Europas und 
auch in außereuropäischen Ländern eingeführt und ge­
setzlich vorgeschrieben. Seit 1872 gilt im Deutschen Reich 
ein Gesetz über die ausschließliche Einführung des me-­
trisehen Maßsystems. 

Eine der ersten und für die Technik bedeutendsten 
Arbeiten, die wohl erstmalig bewußt eine Normung im 
heutigen Sinne bezweckte, war der Vorschlag von Sir 
Joseph Wh i t w 0 r t h im Jahre 1841, ein einheitliches 
Schraubensystem einzuführen. 

Der Verein deutscher Ingenieure nahm bald nach 
seiner Gründung im Jahre 1856 auch Vereinheit1ichungs­
arbeiten auf; er gab 1869 erstmalig ein "Normalprofilbuch 
für Walzeisen" heraus, das einen Vorläufer der heutigen 
Normen darstellt. 

Eine der ersten Normungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik, die sogar im internationalen Rahmen 
durchgeführt wurde, war die Festlegung des elektrischen 
Maßsystems, das auf dem internationalen Kongreß in 
Paris 1881 allgemeine Anerkennung und im deutschen 
Maß- und Gewichtsgesetz von 1884 seine rechtliche Ver­
ankerung fand. 

In der Elektrotechnik lagen die Voraussetzungen f~r 
Normungsarbeiten meist günstig. Eine Voraussetzung für 
die erfolgreiche Einführung der Normung war dadurch 
gegeben, daß viele elektrotechnische Geräte, Einzelteile, 
Leitungen usw. ausgesprochene Massenartikel sind. Ob­
wohl dieser Zweig der Technik erst in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts entstanden ist, waren doch die 
Entwicklungsarbeiten bereits gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts so weit abgeschlossen, daß die Normung 
ihren Eingang in dieses Gebiet finden konnte. So ist die 
Elektrotechnik ein Beispiel dafür, daß die Normung 
keineswegs entwicklungshemmend wirkt, sondern bei 
frühzeitigem, aber sinnvollem Gebrauch für die Entwick­
lung vorgezeichnete Bahnen festlegt und damit eine ord­
nende Wirkung und Ausrichtung für die Zukunft ergibt. 

Der vor nunmehr fast 50 Jahren im Janua1' 1893 ge­
gründete Verband Deutscher Elektrotechniker, der seit 
seiner Entstehung tatkräftige Unterstützung der Elektro­
industrie, der Elektrizitätswerke und der Behörden 
findet, betrachtet nicht nur die Ausarbeitung von Sicher­
heitsvorschriften als seine Aufgabe, sondern er nahm 
auch unmittelbar nach seiner Gründung die Normungs­
arbeiten auf' dem Gebiet der Elektrotechnik in Angriff. 
Der erste Sonderdruck, den der VDE im Jahre 1894 her­
ausgab, behandelte die Normung von Stromstärken, 
Kontaktgrößen und Schrauben. Größte Bedeutung hatten 
ferner die Normen für Spannungen und für Leiterquer­
schnitte, die ebenfalls zu jener Zeit entstanden"). 

In dEm folgenden Jahren gab der VDE eine größere 
Zahl von "Normalien" für zahlreiche Sondergebiete der 
Elektrotechnik heraus, die teils den Charakter der 
heutigen Normblätter hatten, teils Vorläufer der heutigen 
"Regeln" innerhalb der VDE-Bestimmungen waren. So 
entstanden im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts die 
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a. Voraussetzungen und Grenzen der Normung 

Nach der Begriffsbestimmung bedeutet Normung die 
Regelung einer Vielzahl von Erscheinungen, um eine mög­
lichst eindeutige und sinnvoll abgestimmte Ordnung zu 
erreichen. Auf das Gebiet der technischen Erzeugnisse 
übertragen bedeutet das, daß eine Normung erst da ein­
setzen kann, wo eine Vielzahl von Erscheinungen vorliegt. 
"Überall, wo ein Erzeugnis in größerer Stückzahl her­
gestellt wird, ist eine Normung nicht nur zweckmäßig, 
sondern nach heutiger Auffassung unumgänglich not­
wendig. Dasselbe gilt für Konstruktionsgrundlagen, . die 
sich auf eine Vielzahl technischer Erzeugnisse auswirken. 
Daher findet man den Beginn der Normung gerade bei 
solchen Grundlagen und Massenerzeugnissen, bei denen 
eine weitreichende Auswirkung vorauszusehen ist. Hier­
bei sei an die Normung der Gewinde, der Passungen, 
Spannungen, Stromstärken, Leiterquerschnitte u. dg!., 
ferner auch an Schrauben, Niete und sonstige Bauteile 
erinnert. Ferner ist eine Normung überall notwendig, wo 
eine Austauschbarkeit von Erzeugnissen verschiedener 
Hersteller gefordert wird und wo es sich um Erzeugnisse 
größerer Stückzahl handelt. Als Beispiel sei auf Stecker 
und Steckdosen, Glühlampensockel und -fassungen, Siche­
rungspatronen u. dg!. verwiesen. 

Eine weitere Voraussetzung für die Durchführung 
einer zweckentsprechenden Normung liegt darin, daß die 
technische Entwicklung des zu normenden Gegenstandes 
klar erkannt ist oder bereits einen gewissen Abschluß er­
reicht hat. Allerdings gilt diese Voraussetzung nur für 
eine eingehendere Normung, beispielsweise für Formen 
und Abmessungen, nicht aber für die obengenannten 
Konstruktionsgrundsätze, da diese schon frühzeitig fest­
gelegt eine gewisse zweckmäßige Ausrichtung der Ent­
wicklung herbeiführen; in der Elektrotechnik wurden da­
durch Sonderspannungen, Sondergewinde u. dg!. ver­
mieden, die im Laufe der Entwicklung nachträglich nur 
schwer ausgemerzt werden können. 

Besondere Vorteile bietet häufig die Normung von 
Bauelementen, die für zahlreiche fertige Geräte immer in 
der gleichen Ausführung verwendet werden können, ohne 
daß es sich dabei um Einzelteile in der Art von Schrauben 
handelt. Gerade in letzter Zeit hat die Normung auf dem 
Gebiet der Bauteile der Fernmeldetechnik wie Konden­
satoren, Widerstände u. a. einen besonderen Anstoß er­
halten, die in ihrer Auswirkung auf die Vielzahl elek­
trischer Nachrichtengeräte von weitreichender Bedeutung 
ist. Nach dem sogenannten "Baukastensystem" läßt sich 
mit Hilfe verhältnismäßig weniger Bauelemente eine 
große Zahl verschiedenartiger Geräte zusammenstellen, 
ohne jeweils neue Konstruktionsarbeit und Sonderfertigun­
gen aufzuwenden. Diese Art der Normung führt vielfach 
auch zur Normung von· Arten und Größen zusammen­
gesetzter Erzeugnisse, also zur Typung. Fast immer liegt 
eine Typung vor, wenn ganze Geräte genormt werden. 
Die Normung braucht sich dabei nioht einmal auf Ein­
heitsgeräte, d. h. auf weitgehende Festlegung aller Einzel­
bauteile und Eigenschaften des Gerätes zu erstrecken; es 
reicht häufig aus, wenn einige maßgebende Angaben ein­
heitlich festgelegt werden, innerhalb deren dem Konstruk­
teur freie Hand gelassen wird. Einige der bekanntesten 
Beispiele einer sehr weit geführten Normung (Typung) 
und ihrer Vorteile technischer und wirtschaftlicher Art 
sind der Volksempfänger, der Volkswagen, der geplante 
Volkskühlschrank, der Einheitsstraßenbahnwagen und die 
neue Kriegs-Dampflokomotive Baureihe 52 der Deutschen 
Reichsbahn'). 

Außer den vorgenannten technischen Grundlagen der 
Normung sind noch weitere maßgebende wirtschaftliche 
Einflüsse zu beachten, die entweder eine Normungsarbeit 
fördern oder hindern, die aber hier nur gestreift werden 
sollen. So wäre aus technischen Überlegungen eine inter­
nationale einheitliche Festlegung der "Normal"-Spurweite 
der Eisenbahnen sehr erwünscht, doch ist die restlose 
Durchführung einer derartigen Normung aus wirtschaft­
lichen und zum Teil politischen Gründen auf unüberwind­
liche Schwierigkeiten gestoßen. Em weiteres Beispiel für 
wirtschaftliche Einflüsse auf die Normung bildet auch die 
Frage der Schutzrechte, die bei der Bearbeitung von Nor­
men genau beachtet werden muß. Während der Deutsche 
Normenausschuß früher grundsätzlich davon Abstand 
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nahm, patentierte Gegenstände zu nOl"ln8ll,' Ist man heu~ 
zu der überzeugnng gekommen, daß volkswirtschaftlich 
wertvolle technische Errungenschaften nicht aus dem 
Grund von der Nonnung ausgeschlossen werden dürfen, 
weil der Erfinder seine berechtigten Ansprüche geltend 
macht. Es ist lediglich von Fall zu Fall zu prüfen, ob 
eine Normung solcher Gegenstände im allgemeinen In­
teresse liegt und ob eine Benutzung der Schutzrechte zu 
angemessenen Bedingungen sichergestellt ist. 

4. Entwicklung der Normung, 
inbesondere in der Elektrotechnik 

Bekanntlich hat die Normung ihre Anfänge bereits im 
Altertum. Es sei beispielsweise an die altägyptischen 
Ziegel erinnert, die bereits nach einheitlichen Abmessun­
gen geformt waren. Es ist hier nicht der geeignete Ort, 
näher auf Einzelheiten der Entwicklung einzugehen; auch 
hierüber findet man zahlreiche Angaben im Schrifttum. 

Für die wirtschaftlichen Beziehungen der Menschen 
untereinander, die Wissenschaft und die industrielle Fer­
tigung von gleicher Bedeutung ist die Festlegung all­
gemein anerkannter Maßnormen. Seit 1799 wurde das 
metrische Maßsystem zuerst in Frankreich und dann sich 
rasch ausbreitend in den meisten Ländern Europas und 
auch in außereuropäischen Ländern eingeführt und ge­
setzlich vorgeschrieben. Seit 1872 gilt im Deutschen Reich 
ein Gesetz über die ausschließliche Einführung des me-­
trisehen Maßsystems. 

Eine der ersten und für die Technik bedeutendsten 
Arbeiten, die wohl erstmalig bewußt eine Normung im 
heutigen Sinne bezweckte, war der Vorschlag von Sir 
Joseph Wh i t w 0 r t h im Jahre 1841, ein einheitliches 
Schraubensystem einzuführen. 

Der Verein deutscher Ingenieure nahm bald nach 
seiner Gründung im Jahre 1856 auch Vereinheit1ichungs­
arbeiten auf; er gab 1869 erstmalig ein "Normalprofilbuch 
für Walzeisen" heraus, das einen Vorläufer der heutigen 
Normen darstellt. 

Eine der ersten Normungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik, die sogar im internationalen Rahmen 
durchgeführt wurde, war die Festlegung des elektrischen 
Maßsystems, das auf dem internationalen Kongreß in 
Paris 1881 allgemeine Anerkennung und im deutschen 
Maß- und Gewichtsgesetz von 1884 seine rechtliche Ver­
ankerung fand. 

In der Elektrotechnik lagen die Voraussetzungen f~r 
Normungsarbeiten meist günstig. Eine Voraussetzung für 
die erfolgreiche Einführung der Normung war dadurch 
gegeben, daß viele elektrotechnische Geräte, Einzelteile, 
Leitungen usw. ausgesprochene Massenartikel sind. Ob­
wohl dieser Zweig der Technik erst in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts entstanden ist, waren doch die 
Entwicklungsarbeiten bereits gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts so weit abgeschlossen, daß die Normung 
ihren Eingang in dieses Gebiet finden konnte. So ist die 
Elektrotechnik ein Beispiel dafür, daß die Normung 
keineswegs entwicklungshemmend wirkt, sondern bei 
frühzeitigem, aber sinnvollem Gebrauch für die Entwick­
lung vorgezeichnete Bahnen festlegt und damit eine ord­
nende Wirkung und Ausrichtung für die Zukunft ergibt. 

Der vor nunmehr fast 50 Jahren im Janua1' 1893 ge­
gründete Verband Deutscher Elektrotechniker, der seit 
seiner Entstehung tatkräftige Unterstützung der Elektro­
industrie, der Elektrizitätswerke und der Behörden 
findet, betrachtet nicht nur die Ausarbeitung von Sicher­
heitsvorschriften als seine Aufgabe, sondern er nahm 
auch unmittelbar nach seiner Gründung die Normungs­
arbeiten auf' dem Gebiet der Elektrotechnik in Angriff. 
Der erste Sonderdruck, den der VDE im Jahre 1894 her­
ausgab, behandelte die Normung von Stromstärken, 
Kontaktgrößen und Schrauben. Größte Bedeutung hatten 
ferner die Normen für Spannungen und für Leiterquer­
schnitte, die ebenfalls zu jener Zeit entstanden"). 

In dEm folgenden Jahren gab der VDE eine größere 
Zahl von "Normalien" für zahlreiche Sondergebiete der 
Elektrotechnik heraus, die teils den Charakter der 
heutigen Normblätter hatten, teils Vorläufer der heutigen 
"Regeln" innerhalb der VDE-Bestimmungen waren. So 
entstanden im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts die 
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Festlegungen für' Edison-Gewinde, Lampensockel und 
-fassungl!'n, Sicherungen, für Steckvorrichtungen, Isolier­
rohre, Anschlußbolzen usw., die heute in Form von Norm­
blättern der Elektrotechnik festgelegt sind, damals aber 
zusammen mit den übrigen VDE-Bestimmungen im VDE­
Vorschriftenbuch erschienen. 

Nutzen und Auswirkung der Normung zeigen sich 
darin, daß gera,de in Zeiten wirtschaftlicher Anspannung, 
vornehmlich also in Kriegszeiten, die Normungsarbeiten 
immer einen besonderen Anstoß bekommen hüben. Wäh­
rend des ersten Weltkrieges wurde die Normung als Maß­
nahme zur Leistungssteigerung im Rahmen des Hinden­
burg-Programms eingesetzt. Damals erwies sich -die 
Sl;haffung einer Organisation zur zentralen Durchfülirung 
der Normungsarbeiten als notwendig. So kam es vor nun­
mehr 25 Jahren, im Mai 1917 zur Gründung des "Nor­
malien-Ausschusses für den deutschen Maschinenbau", 
aus dem am 22. 12. 1917 der "Normenausschuß der deut­
schen Industrie"'(NADI), der jetzige "Deutsche Normen­
ausschuß" (DNA), entstand. Etwa zur gleichen Zeit 
traten der Handelsschiff-Normenausschuß (HNA), der 
Zentral verband der deutschen elektrotechnischen Industrie 
(ZV), der Vorläufer der heutigen Wirtschaftsgruppe 
Elektroindustrie (WEI), und der Ausschuß für wirtschaft­
liche Fertigung (A WF) ins Leben, die ebenfalls ordnend 
auf ihren Arbeitsgebieten wirkten. 

Der VDE unterstützte die Bestrebungen des DNA 
und übernahm innerhalb dieser Organisation die Aufgaben 
eines Fachnormenausschusses für das Gebiet der Elektro­
technik; er brachte damit seine bisherigen Arbeiten auf 
dem Gebiet der Normung als DIN VDE-Normen in den 
Rahmen des allgemeinen deutschen Normenwerkes ein. 

Nach dem Weltkrieg hatte die deutsche Wirtschaft 
das Bestreben, die darniederliegende deutsche Industrie 
wieder auf dem Weltmarkt zur Geltung zu bringen. 
Hierzu mußte ihre Konkurrenzfähigkeit mit den In­
dustrien anderer Länder gesichert werden. Diese Bestre­
bungen zeigten sich auch in einer verstärkten Normungs­
tätigkeit, die bis etwa zur Wirtschaftskrise Ende der 
zwanziger Jahre anhielt. Bis etwa Mitte der dreißiger 
Jahre ist dann ein merkliches Nachlassen der Normungs­
arbeiten zu erkennen. Es läßt sich allgemein feststellen, 
daß bei "freiem Spiel der Kräfte" die Normungsfreudig­
keit in Zeiten der Hochkonjunktur am größten ist und 
auch sonst der Wirtschaftskurve ziemlich genau folgt. 

Mit dem Aufbau der Organioation der gewerblichen 
Wirtschaft, der Verkündung des Vierjahresplanes im 
Jahre 1936 und den Maßnahmen zur Leistungssteigerung 
der deutschen Wirtschaft zeigt sich wieder eine Be­
lebung der Arbeiten auf dem Gebiet der Normung. Seit 
1939 haben diese Maßnahmen in der Verbindlichkeits­
erklärung von Normen ihren stärksten Ausdruck ge­
funden, auf die in dem Abschnitt über die Einführung der 
Normen in die Praxis näher eingegangen wird. 

Auch der heutige Weltkrieg zeigt wieder die zwin­
gende Notwendigkeit des verstärkten Einsatzes der Nor­
mung. Zur Konzentration der Arbeiten erwiesen sich auch 
organisatorische Maßnahmen als notwendig, die im Jahre 
1941 beispielsweise zur Gründung der Fachnormenaw,­
schüsse Lichttechnik') und Elektrotechnik') führten. Die 
vorher gegenüber der Starkstromtechnik etwas zurück­
gebliebene Normung auf dem Gebiet des Fernmeldewesens 
~rfu.hr durch die Einsetzung des Sonderbeauftragten, des 
Jetzigen Generalbevollmächtigten für technische Nach­
richtenmittel, eine besondere Betonung; die Durchführung 
der Normungsarbeiten dieses Sondergebietes übernahm 
der Reichspostminister im Rahmen des Fachnormenaus­
schusses Elektrotechnik, wodurch das große Interesse der 
Behörden an einer verstärkten Normung auf diesem Ge­
biet zum Ausdruck kam. Zur strafferen ZusammenfassllJ1g 
der Rüstungsindustrie setzte der Reichsminister für Be­
waffnung und Munition im Frühjahr 1942 Ausschüsse und 
Ringe der verschiedenen Herstellungszweige ein; diese 
Ausschüsse und Ringe wurden mit außerordentlichen Voll­
machten ausgestattet, die insbesondere zu einer weit­
gehenden Vereinheitlichung ausgeübt wurden. Diese Maß­
nahmen fanden ihren Niederschlag in einer großen Zahl 
von DIN-Einheitsblättern, die heute noch laufend er­
weitert wird. 
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Die umfangreiche Normungstätigkeit auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik spiegelt sich darin wieder, daß fast 
ein Zehntel aller zurZeit bestehenden DIN-Normen auf das 
Gebiet der Elektrotechnik entfallen. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß bestehende Normblätter laufend über­
arbeitet wurden und zum Teil bereits in fünfter Ausgabe 
vorliegen. Andere Normen, die ciem Stand der Technik 
nicht mehr entsprachen, wurden zurückgezogen. Bild 1 
gibt eine Übersicht über die Entstehung des jetzigen 
Normenwerkes der Elektrotechnik, das zur Zeit weit über 
500 Normblätter und Einheitsblätter umfaßt. 

5. Normen der Elektrotechnik und ihrer Grenz- und 
Nachbargebiete 

Die Normen der Elektrotechnik erstrecken sich auf 
fast alle Sondergebiete dieser Fachrichtung. Unter den 
Grundnormen, die für alle Sondergebiete angewendet 
werden können, befinden sich Festlegungen der Span­
nungsreihen, Stromstufen, Kennzeichen, Schutz- und 
Kühlungsarten, Einheiten und Formelzeichen, Gewinde, 
Leiterwerkstoffe, Isolierstoffe sowie das umfangreiche 
Gebiet der Schaltzeichen und -pläne. 

Über die auf den Gebieten Nachrichtengeräte, Blitz­
ableiter, Maschinen und Transformatoren, Bahnen und 
Fahrzeuge, Schalt- und Steuergeräte. Meßgeräte, Elektro­
werkzeuge, Elektrowärmegeräte, Kabel und Freileitungen 
sowie Installationsmaterial vorliegenden zahlreichen Nor­
men unterrichtet das .,Verzeichnie der DIN-Normen der 
Elektrotechnik" VDE 0010 oder das .,DIN-Normblattver­
zeichnis" des DNA. Ferner sind zahlreiche Bauteile und 
Zubehörteile vereinheitlicht, bei denen die Normung 
gerade deshalb besondere Vorteile bringt, weil es sich 
meist um ausgesprochene Massenerzeugnisse handelt. 

Außer diesen Normen, die von Kreisen der Elektro­
technik ausgearbeitet wurden und überall dort angewendet 
werden können, wo die Elektrotechnik als Helferin an­
derer Zweige der Technik auftritt, wurden auch von an­
deren Stellen elektrotechnische Normen ausgearbeitet. die 
ausschließlich auf einzelnen Sondergebieten angewendet 
werden sollen. Hierbei bestand eine enge Zusammenarbeit 
mit den Normungsstellen der Elektrotechnik. Selbstver­
ständlich sind bei den Arbeiten der Elektrotechnik auch 
die allgemeinen G run d -, Wer k s t 0 f f -, Ha I b z e u g -
und Ein z e I t eil n 0 r m e n immer anzuwenden. Eine 
Auswahl der wichtigsten Normen, die nicht von der Elek­
trotechnik aufgestellt, aber für sie von großer Bedeutung 
sind, ist im Abschnitt VDE 0011 des VDE-Vorschriften­
buches enthalten. 

Als Ordnungsmittel für Schrifttulllsnachweis und 
Dokumentationsstellen .. ist die international anerkannte 
Dez i mal k las si f i kat ion geschaffen worden. Nach 
vorbereitenden Arbeiten der VDE-Kommission für Be­
nennungen wurde der Abschnitt Elektrotechnik der De­
zimalklassifikation auf Anregung des VDE im Jahre 1931 
als erster in deutscher Sprache herausgegeben. Die in Be­
arbeitung befindlichen R eie h s war e n n u m m e run g 
ist ein anderes wichtiges Ordnungs mittel, das in Kürze 
eine große Bedeutung erlangen wird. 

Festlegungen für' Edison-Gewinde, Lampensockel und 
-fassungl!'n, Sicherungen, für Steckvorrichtungen, Isolier­
rohre, Anschlußbolzen usw., die heute in Form von Norm­
blättern der Elektrotechnik festgelegt sind, damals aber 
zusammen mit den übrigen VDE-Bestimmungen im VDE­
Vorschriftenbuch erschienen. 

Nutzen und Auswirkung der Normung zeigen sich 
darin, daß gera,de in Zeiten wirtschaftlicher Anspannung, 
vornehmlich also in Kriegszeiten, die Normungsarbeiten 
immer einen besonderen Anstoß bekommen hüben. Wäh­
rend des ersten Weltkrieges wurde die Normung als Maß­
nahme zur Leistungssteigerung im Rahmen des Hinden­
burg-Programms eingesetzt. Damals erwies sich -die 
Sl;haffung einer Organisation zur zentralen Durchfülirung 
der Normungsarbeiten als notwendig. So kam es vor nun­
mehr 25 Jahren, im Mai 1917 zur Gründung des "Nor­
malien-Ausschusses für den deutschen Maschinenbau", 
aus dem am 22. 12. 1917 der "Normenausschuß der deut­
schen Industrie"'(NADI), der jetzige "Deutsche Normen­
ausschuß" (DNA), entstand. Etwa zur gleichen Zeit 
traten der Handelsschiff-Normenausschuß (HNA), der 
Zentral verband der deutschen elektrotechnischen Industrie 
(ZV), der Vorläufer der heutigen Wirtschaftsgruppe 
Elektroindustrie (WEI), und der Ausschuß für wirtschaft­
liche Fertigung (A WF) ins Leben, die ebenfalls ordnend 
auf ihren Arbeitsgebieten wirkten. 

Der VDE unterstützte die Bestrebungen des DNA 
und übernahm innerhalb dieser Organisation die Aufgaben 
eines Fachnormenausschusses für das Gebiet der Elektro­
technik; er brachte damit seine bisherigen Arbeiten auf 
dem Gebiet der Normung als DIN VDE-Normen in den 
Rahmen des allgemeinen deutschen Normenwerkes ein. 

Nach dem Weltkrieg hatte die deutsche Wirtschaft 
das Bestreben, die darniederliegende deutsche Industrie 
wieder auf dem Weltmarkt zur Geltung zu bringen. 
Hierzu mußte ihre Konkurrenzfähigkeit mit den In­
dustrien anderer Länder gesichert werden. Diese Bestre­
bungen zeigten sich auch in einer verstärkten Normungs­
tätigkeit, die bis etwa zur Wirtschaftskrise Ende der 
zwanziger Jahre anhielt. Bis etwa Mitte der dreißiger 
Jahre ist dann ein merkliches Nachlassen der Normungs­
arbeiten zu erkennen. Es läßt sich allgemein feststellen, 
daß bei "freiem Spiel der Kräfte" die Normungsfreudig­
keit in Zeiten der Hochkonjunktur am größten ist und 
auch sonst der Wirtschaftskurve ziemlich genau folgt. 

Mit dem Aufbau der Organioation der gewerblichen 
Wirtschaft, der Verkündung des Vierjahresplanes im 
Jahre 1936 und den Maßnahmen zur Leistungssteigerung 
der deutschen Wirtschaft zeigt sich wieder eine Be­
lebung der Arbeiten auf dem Gebiet der Normung. Seit 
1939 haben diese Maßnahmen in der Verbindlichkeits­
erklärung von Normen ihren stärksten Ausdruck ge­
funden, auf die in dem Abschnitt über die Einführung der 
Normen in die Praxis näher eingegangen wird. 

Auch der heutige Weltkrieg zeigt wieder die zwin­
gende Notwendigkeit des verstärkten Einsatzes der Nor­
mung. Zur Konzentration der Arbeiten erwiesen sich auch 
organisatorische Maßnahmen als notwendig, die im Jahre 
1941 beispielsweise zur Gründung der Fachnormenaw,­
schüsse Lichttechnik') und Elektrotechnik') führten. Die 
vorher gegenüber der Starkstromtechnik etwas zurück­
gebliebene Normung auf dem Gebiet des Fernmeldewesens 
~rfu.hr durch die Einsetzung des Sonderbeauftragten, des 
Jetzigen Generalbevollmächtigten für technische Nach­
richtenmittel, eine besondere Betonung; die Durchführung 
der Normungsarbeiten dieses Sondergebietes übernahm 
der Reichspostminister im Rahmen des Fachnormenaus­
schusses Elektrotechnik, wodurch das große Interesse der 
Behörden an einer verstärkten Normung auf diesem Ge­
biet zum Ausdruck kam. Zur strafferen ZusammenfassllJ1g 
der Rüstungsindustrie setzte der Reichsminister für Be­
waffnung und Munition im Frühjahr 1942 Ausschüsse und 
Ringe der verschiedenen Herstellungszweige ein; diese 
Ausschüsse und Ringe wurden mit außerordentlichen Voll­
machten ausgestattet, die insbesondere zu einer weit­
gehenden Vereinheitlichung ausgeübt wurden. Diese Maß­
nahmen fanden ihren Niederschlag in einer großen Zahl 
von DIN-Einheitsblättern, die heute noch laufend er­
weitert wird. 
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Die umfangreiche Normungstätigkeit auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik spiegelt sich darin wieder, daß fast 
ein Zehntel aller zurZeit bestehenden DIN-Normen auf das 
Gebiet der Elektrotechnik entfallen. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß bestehende Normblätter laufend über­
arbeitet wurden und zum Teil bereits in fünfter Ausgabe 
vorliegen. Andere Normen, die ciem Stand der Technik 
nicht mehr entsprachen, wurden zurückgezogen. Bild 1 
gibt eine Übersicht über die Entstehung des jetzigen 
Normenwerkes der Elektrotechnik, das zur Zeit weit über 
500 Normblätter und Einheitsblätter umfaßt. 

5. Normen der Elektrotechnik und ihrer Grenz- und 
Nachbargebiete 

Die Normen der Elektrotechnik erstrecken sich auf 
fast alle Sondergebiete dieser Fachrichtung. Unter den 
Grundnormen, die für alle Sondergebiete angewendet 
werden können, befinden sich Festlegungen der Span­
nungsreihen, Stromstufen, Kennzeichen, Schutz- und 
Kühlungsarten, Einheiten und Formelzeichen, Gewinde, 
Leiterwerkstoffe, Isolierstoffe sowie das umfangreiche 
Gebiet der Schaltzeichen und -pläne. 

Über die auf den Gebieten Nachrichtengeräte, Blitz­
ableiter, Maschinen und Transformatoren, Bahnen und 
Fahrzeuge, Schalt- und Steuergeräte. Meßgeräte, Elektro­
werkzeuge, Elektrowärmegeräte, Kabel und Freileitungen 
sowie Installationsmaterial vorliegenden zahlreichen Nor­
men unterrichtet das .,Verzeichnie der DIN-Normen der 
Elektrotechnik" VDE 0010 oder das .,DIN-Normblattver­
zeichnis" des DNA. Ferner sind zahlreiche Bauteile und 
Zubehörteile vereinheitlicht, bei denen die Normung 
gerade deshalb besondere Vorteile bringt, weil es sich 
meist um ausgesprochene Massenerzeugnisse handelt. 

Außer diesen Normen, die von Kreisen der Elektro­
technik ausgearbeitet wurden und überall dort angewendet 
werden können, wo die Elektrotechnik als Helferin an­
derer Zweige der Technik auftritt, wurden auch von an­
deren Stellen elektrotechnische Normen ausgearbeitet. die 
ausschließlich auf einzelnen Sondergebieten angewendet 
werden sollen. Hierbei bestand eine enge Zusammenarbeit 
mit den Normungsstellen der Elektrotechnik. Selbstver­
ständlich sind bei den Arbeiten der Elektrotechnik auch 
die allgemeinen G run d -, Wer k s t 0 f f -, Ha I b z e u g -
und Ein z e I t eil n 0 r m e n immer anzuwenden. Eine 
Auswahl der wichtigsten Normen, die nicht von der Elek­
trotechnik aufgestellt, aber für sie von großer Bedeutung 
sind, ist im Abschnitt VDE 0011 des VDE-Vorschriften­
buches enthalten. 

Als Ordnungsmittel für Schrifttulllsnachweis und 
Dokumentationsstellen .. ist die international anerkannte 
Dez i mal k las si f i kat ion geschaffen worden. Nach 
vorbereitenden Arbeiten der VDE-Kommission für Be­
nennungen wurde der Abschnitt Elektrotechnik der De­
zimalklassifikation auf Anregung des VDE im Jahre 1931 
als erster in deutscher Sprache herausgegeben. Die in Be­
arbeitung befindlichen R eie h s war e n n u m m e run g 
ist ein anderes wichtiges Ordnungs mittel, das in Kürze 
eine große Bedeutung erlangen wird. 



6. Träger und Organisation der Normungsarbeiten 

Durch die Gründung des Deutschen Normenausschus: 
ses im Jahre 1917 wurde eine Zentralstelle geschaffen, bel 
der die Normungsarbeiten zusammenlaufen. Der DNA 
hat die Grenzen seines Wirkungsbereichs nicht starr fest­
gelegt, da sich die Auffassungen hierüb!"r jm ~auf~. der 
Jahre wandeln. Diese Grenzen werden m Zweifelsfallen 
jeweils von dem Kreis der .Beteiligten selbs~ nach sach­
licher Zweckmäßigkeit bestimmt. Es hat sICh aber ge­
zeigt, daß der DNA aus de~ großen Ber.eich ?er No;­
mung nur Ausschnitte bearbeIten kann. DIeses 1st da~m 
begründet, daß bestimmte Teilgebiete der. Normung 1m 
weitesten Sinne den Behörden, andere wIeder Sonder­
organisationen vorbehalten sind. Beispielsw~)se. ist .das 
Maß- und Gewichtsgesetz eine solche "Norm, dIe mcht 
der Zuständigkeit des Deutschen Normenausschusses, 
sondern lediglich der gesetzgebenden Einrichtung des 
Staates überlassen ist. 

Ein weiteres großes und wichtiges ~ebie~, das den 
Elektrotechniker besonders berührt und mcht m den Ar­
beitsbereich des DNA einbezogen wurde, ist das Gebiet 
der Vorschrift'en, Regeln und Leitsätze für Unfall-, 
Brand- und Betriebssicherheit elektrischer Anlagen und 
Betriebsmittel sowie für Gebrauchseignung und Zweck­
mäßigkeit elektrotechnischer Erzeugnisse, das der yer­
band Deutscher Elektrotechniker im NSBDT. unter eIge­
ner Verantwortung, wenn auch in engster Verbindung mit 
den Normungsstellen bearbeitet. Diese VDE-Bestimmun­
gen sind in dem "freiwilligen Gesetzbuch" der Elektro­
technik, dem VDE-Vorschriftenbuch, zusammengefaßt. 
Sie sind durch eine Durchführungsverordnung zum 
Energiewirtschaftsgesetz und andere Erlasse, Polizeiver­
ordnungen u. dgl. als "anerkannte Regeln der Elektrotech­
nik" festgelegt, so daß sie an die Stelle einer gesetzlichen 
Regelung treten, wie sie in mehreren anderen Ländern 
getroffen wurde. Die Verbindung zwischen diesen YD,E­
Bestimmungen und den Normen der Elektrotechmk Ist 
naturgemäß sehr eng, so daß häufig gegenseitige H~n­
weise notwendig sind. Durch die Mitarbeit des VDE Im 
Deutschen Normenausschuß und im Fachnormenausschuß 
Elektrotechnik (FNE) ist eine gleichgerichtete Be­
arbeitung und weitgehende Übereinstimmung zwischen 
Normung und VDE-Bestimmungen gewährleistet. 

Der im Juli 1941 gegründete Fachnormenausschuß 
Elektrotechnik (FNE)") im DNA ist die für alle Nor­
mungsarbeiten auf dem Gebiet der Elektrotechnik zu­
ständige Stelle. Dadurch sind alle früher hin und wieder 
auftretenden Zweifel über die Zuständigkeit für Nor-
mungsarbeiten beseitigt.. .. 

Einzelne SondergebIete der Techmk weraen von Or­
ganisationen bearbeitet, die die bet;effend~n Gebiete. be­
vorzugt oder ausschließlich bearbeIten. HIerzu gehoren 
beispielsweise der Ausschuß für Einheiten und Formel­
größen (AEF), der Ausschuß für Blitzableiterbau ,,(ABB) 
und die Strahlen-Normungsstelle (Deutsche Rontgen­
gesellschaft), die ihre Arbeitsergebnisse, soweit es sich 
um Normen handelt, im Rahmen des deutschen Normen­
sammelwerkes herausbringen. 

Besondere Ausschnitte aus dem Normengebiet be­
handeln die Reichsausschüsse des Reichskuratoriums für 
Wirtschaftlichkeit (RKW), das sich Gemeinschafts­
arbeiten auf dem Gebiet technischer, betriebswirtschaft­
licher und volkswirtschaftlicher Rationalisierung zur Auf­
gabe gestellt hat; vor allem der Heichsausschuß für wirt­
schaftliche Fertigung (AWF), der Reichsausschuß. für 
Lieferbedingungen und Gütesicherung (RAL), der Relch~­
ausschuß für wirtschaftliche Verwaltung (AWV) sowIe 
der Reichsausschuß für übersetzung deutscher Normen 
und Lieferbedingnngen (AfÜ). Insbesondere die Arbeits­
ergebnisse des A WF, der sich mit Fragen der Organi­
sation, der Vorbereitung und Durchführung der Fer­
tigung sowie des wirtschaftlichen Einsatzes von Werk­
stoffen befaßt, sind für die Technik von Bedeutung. Der 
RAL gibt Normen in Form von RAL-Vereinbarungen über 
Begriffsbestimmungen, Bezeichnungsvorschriften, Güte­
bedingungen und Prüfverfahren sowie die RAL-Farbton­
karten heraus. Er bearbeitet auch Fragen der Einführung 
und rechtlichen Sicherung von Gütezeichen. Der AfÜ hat 
die übersetzung deutscher Normen und Lieferbedingun­
gen VDE-Bestimmungen u. dgl. in die verschiedensten 
Fre~dsprachen als Aufgabe und sorgt gleichzeitig für 
die Verbreitung der Übersetzungen deutscher N "rmen 
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und Vorschriften in anderen Ländern zur Förderung der 
gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen. . 

Zu diesen Stellen, in denen unter Mitarbeit aller be­
teiligten Kreise Normungsarbeiten durchgeführt werden, 
gehört noch eine Reihe weiterer Organisationen, zu den~n 
beispielsweise verschiedene Fachausschüsse des VDI, dIe 
Erfahrungsaustauschstelle der Verbraucher vOn Betriebs­
mitteln (Erfa) und andere zählen. Die Arbeitsergebnisse 
der Erfa werden jetzt in Zusammenarbeit mit den Er­
zeugern erweitert und als DIN-Normen im Rahmen des 
deutschen Normensammelwerkes herausgegeben. 

Neben diesen Stellen, in denen in Gemeinschaftsarbeit 
Normenfestlegungen getroffen werden, bestehen zahl­
reiche weitere Behörden, Organisationen und Zusammen­
schlüsse die Hausnormen für den eigenen Gebrauch auf­
stellen, die deshalb keinen Anspruch auf Allgemeingültig­
keit erheben. 

Es erhebt sich die Frage, ob und inwieweit eine Zu­
sammenfassung dieser verschiedenen deutsch~n N?r­
mungsstellen in Zukunft möglich erscheint. HIerzu 1st 
festzustellen, daß gewisse Vereinfachungea und Zu­
sammenfassungen laufend durchgeführt werden, daß es 
aber bei einer so weit verzweigten Organisation nicht 
möglich ist, von heute auf morgen irgendwelche ein­
schneidenden Maßnahmen durchzuführen, ohne wertvolle 
Arbeiten zu stören. Es sei beispielsweise daran erinnert, 
daß zahlreiche Hausnormen der Reichspost und der Wehr­
machtteile') (HgN-, LgN-, MWaN-, KM-Normen) in den 
letzten Jahren in das allgemeine deutsche Normenwerk 
teils unmittelbar, teils auf dem Wege über den Fach­
normenausschuß Elektrotechnik überführt wurden. Der 
Wille zur Vereinheitlichung kommt auch dadurch zum 
Ausdruck, daß die frühere Bezeichnung der Normblätter 
durch Fachsymbole wie DIN VDE, DIN HNA, DIN Kr, 
DIN LON, DIN RöNT usw. zugunsten einer einheitlichen 
DIN-Bezeichnung aufgegeben wurde'·). 

Im Hinblick auf die wirtschaftlichen Beziehungen der 
verschiedenen Länder zueinander hatte es sich bald als 
zweckmäßig erwiesen, in internationalen Verhandlungen 
einen Abgleich der Normen in den einzelnen Ländern her­
beizuführen. Auch diese Bestrebungen fanden auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik zuerst ihre organisatorische 
Regelung. Im Jahre 1906 entstand die Internationale Elek­
trotechnische Kommission (lEe), die es sich zur Aufga1.'e 
stellte, Empfehlungen für einheitliche Festlegungen I.n 
den einzelnen Ländern aufzustell€n. Nachdem zur Zelt 
des ersten Weltkrieges in zahlreichen Ländern nationale 
Normenvereinignngen entstanden waren, kam es im Jahre 
1928 zur Gründung der International Federation of Natio­
nal Standards Associations (ISA). Auch die ISA gibt 
ihre Arbeitsergebnisse in Form von Empfehlungen heraus, 
die den nationalen Normenausschüssen die' Möglichkeit 
geben, ihre Normen einander anzugleichen: Etwa zur 
gleichen Zeit entstan.d die s,!genannte !nstallatlOns:Fragen­
Kommission (IFK), m der dIe Vorschrlften- und Prufstellen 
einer größeren Zahl europäischer Lä,!der zu.~ammentraten, 
um die Sicherheits- und Gütevorschriften fur elektrotech­
nisches Installationsmaterial und Elektrogeräte in den ver­
schiedenen Ländern einheitlich auszurichten. An allen diesen 
internationalen Arbeiten haben die zuständigen deutschen 
Stellen maßgebend mitgearbeitet. D~rch den jet.zig.en 
Krieg wurde die internationale Gememsch~ftsarbeJt Im 
früheren Sinne unterbrochen. Durch den erhohten Waren­
austausch innerhalb des europäischen Kontinents haben 
sich aber neue Verhandlungen zwischen einzelnen Ländern 
angebahnt, die wertvolle Grundlagen für spätere einheit­
liche Normenfestlegungen ergeben werden. 

7. Ausarbeitung und Arten von Normen 
Normungsarbeiten werden entweder auf Grund eines 

Arbeitsplanes innerhalb des Normenausschusses oder auf 
Wunsch der Hersteller oder Verbraucher aufgenommen. 
Anregungen aus der Praxis w.erden an die in Betracht 
kommende Normenorganisation, im allgemeinen also 
wohl an den' Deutschen Normenausschuß oder eines 
seiner Organe, herangetragen. De,r DNA hat .. zur ~e­
arbeitung seiner Aufgaben zahh'elche Ausschusse em­
gesetzt, ferner stehen ihm zur Bearbeitung von Normen 
bestimmter Fachgebiete sogenannte Fachnormenaus­
schüsse zur Verfügung. Jeder dieser Fachnormenaus­
schüsse hat eine größere Zahl von Arbeitsausschüssen 
und Arbeitsgruppen, in denen Fachleute aus den Kreisen 
aller Beteiligten, wie Hersteller, Verbraucher, Behörden 
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6. Träger und Organisation der Normungsarbeiten 

Durch die Gründung des Deutschen Normenausschus: 
ses im Jahre 1917 wurde eine Zentralstelle geschaffen, bel 
der die Normungsarbeiten zusammenlaufen. Der DNA 
hat die Grenzen seines Wirkungsbereichs nicht starr fest­
gelegt, da sich die Auffassungen hierüb!"r jm ~auf~. der 
Jahre wandeln. Diese Grenzen werden m Zweifelsfallen 
jeweils von dem Kreis der .Beteiligten selbs~ nach sach­
licher Zweckmäßigkeit bestimmt. Es hat sICh aber ge­
zeigt, daß der DNA aus de~ großen Ber.eich ?er No;­
mung nur Ausschnitte bearbeIten kann. DIeses 1st da~m 
begründet, daß bestimmte Teilgebiete der. Normung 1m 
weitesten Sinne den Behörden, andere wIeder Sonder­
organisationen vorbehalten sind. Beispielsw~)se. ist .das 
Maß- und Gewichtsgesetz eine solche "Norm, dIe mcht 
der Zuständigkeit des Deutschen Normenausschusses, 
sondern lediglich der gesetzgebenden Einrichtung des 
Staates überlassen ist. 

Ein weiteres großes und wichtiges ~ebie~, das den 
Elektrotechniker besonders berührt und mcht m den Ar­
beitsbereich des DNA einbezogen wurde, ist das Gebiet 
der Vorschrift'en, Regeln und Leitsätze für Unfall-, 
Brand- und Betriebssicherheit elektrischer Anlagen und 
Betriebsmittel sowie für Gebrauchseignung und Zweck­
mäßigkeit elektrotechnischer Erzeugnisse, das der yer­
band Deutscher Elektrotechniker im NSBDT. unter eIge­
ner Verantwortung, wenn auch in engster Verbindung mit 
den Normungsstellen bearbeitet. Diese VDE-Bestimmun­
gen sind in dem "freiwilligen Gesetzbuch" der Elektro­
technik, dem VDE-Vorschriftenbuch, zusammengefaßt. 
Sie sind durch eine Durchführungsverordnung zum 
Energiewirtschaftsgesetz und andere Erlasse, Polizeiver­
ordnungen u. dgl. als "anerkannte Regeln der Elektrotech­
nik" festgelegt, so daß sie an die Stelle einer gesetzlichen 
Regelung treten, wie sie in mehreren anderen Ländern 
getroffen wurde. Die Verbindung zwischen diesen YD,E­
Bestimmungen und den Normen der Elektrotechmk Ist 
naturgemäß sehr eng, so daß häufig gegenseitige H~n­
weise notwendig sind. Durch die Mitarbeit des VDE Im 
Deutschen Normenausschuß und im Fachnormenausschuß 
Elektrotechnik (FNE) ist eine gleichgerichtete Be­
arbeitung und weitgehende Übereinstimmung zwischen 
Normung und VDE-Bestimmungen gewährleistet. 

Der im Juli 1941 gegründete Fachnormenausschuß 
Elektrotechnik (FNE)") im DNA ist die für alle Nor­
mungsarbeiten auf dem Gebiet der Elektrotechnik zu­
ständige Stelle. Dadurch sind alle früher hin und wieder 
auftretenden Zweifel über die Zuständigkeit für Nor-
mungsarbeiten beseitigt.. .. 

Einzelne SondergebIete der Techmk weraen von Or­
ganisationen bearbeitet, die die bet;effend~n Gebiete. be­
vorzugt oder ausschließlich bearbeIten. HIerzu gehoren 
beispielsweise der Ausschuß für Einheiten und Formel­
größen (AEF), der Ausschuß für Blitzableiterbau ,,(ABB) 
und die Strahlen-Normungsstelle (Deutsche Rontgen­
gesellschaft), die ihre Arbeitsergebnisse, soweit es sich 
um Normen handelt, im Rahmen des deutschen Normen­
sammelwerkes herausbringen. 

Besondere Ausschnitte aus dem Normengebiet be­
handeln die Reichsausschüsse des Reichskuratoriums für 
Wirtschaftlichkeit (RKW), das sich Gemeinschafts­
arbeiten auf dem Gebiet technischer, betriebswirtschaft­
licher und volkswirtschaftlicher Rationalisierung zur Auf­
gabe gestellt hat; vor allem der Heichsausschuß für wirt­
schaftliche Fertigung (AWF), der Reichsausschuß. für 
Lieferbedingungen und Gütesicherung (RAL), der Relch~­
ausschuß für wirtschaftliche Verwaltung (AWV) sowIe 
der Reichsausschuß für übersetzung deutscher Normen 
und Lieferbedingnngen (AfÜ). Insbesondere die Arbeits­
ergebnisse des A WF, der sich mit Fragen der Organi­
sation, der Vorbereitung und Durchführung der Fer­
tigung sowie des wirtschaftlichen Einsatzes von Werk­
stoffen befaßt, sind für die Technik von Bedeutung. Der 
RAL gibt Normen in Form von RAL-Vereinbarungen über 
Begriffsbestimmungen, Bezeichnungsvorschriften, Güte­
bedingungen und Prüfverfahren sowie die RAL-Farbton­
karten heraus. Er bearbeitet auch Fragen der Einführung 
und rechtlichen Sicherung von Gütezeichen. Der AfÜ hat 
die übersetzung deutscher Normen und Lieferbedingun­
gen VDE-Bestimmungen u. dgl. in die verschiedensten 
Fre~dsprachen als Aufgabe und sorgt gleichzeitig für 
die Verbreitung der Übersetzungen deutscher N "rmen 
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und Vorschriften in anderen Ländern zur Förderung der 
gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen. . 

Zu diesen Stellen, in denen unter Mitarbeit aller be­
teiligten Kreise Normungsarbeiten durchgeführt werden, 
gehört noch eine Reihe weiterer Organisationen, zu den~n 
beispielsweise verschiedene Fachausschüsse des VDI, dIe 
Erfahrungsaustauschstelle der Verbraucher vOn Betriebs­
mitteln (Erfa) und andere zählen. Die Arbeitsergebnisse 
der Erfa werden jetzt in Zusammenarbeit mit den Er­
zeugern erweitert und als DIN-Normen im Rahmen des 
deutschen Normensammelwerkes herausgegeben. 

Neben diesen Stellen, in denen in Gemeinschaftsarbeit 
Normenfestlegungen getroffen werden, bestehen zahl­
reiche weitere Behörden, Organisationen und Zusammen­
schlüsse die Hausnormen für den eigenen Gebrauch auf­
stellen, die deshalb keinen Anspruch auf Allgemeingültig­
keit erheben. 

Es erhebt sich die Frage, ob und inwieweit eine Zu­
sammenfassung dieser verschiedenen deutsch~n N?r­
mungsstellen in Zukunft möglich erscheint. HIerzu 1st 
festzustellen, daß gewisse Vereinfachungea und Zu­
sammenfassungen laufend durchgeführt werden, daß es 
aber bei einer so weit verzweigten Organisation nicht 
möglich ist, von heute auf morgen irgendwelche ein­
schneidenden Maßnahmen durchzuführen, ohne wertvolle 
Arbeiten zu stören. Es sei beispielsweise daran erinnert, 
daß zahlreiche Hausnormen der Reichspost und der Wehr­
machtteile') (HgN-, LgN-, MWaN-, KM-Normen) in den 
letzten Jahren in das allgemeine deutsche Normenwerk 
teils unmittelbar, teils auf dem Wege über den Fach­
normenausschuß Elektrotechnik überführt wurden. Der 
Wille zur Vereinheitlichung kommt auch dadurch zum 
Ausdruck, daß die frühere Bezeichnung der Normblätter 
durch Fachsymbole wie DIN VDE, DIN HNA, DIN Kr, 
DIN LON, DIN RöNT usw. zugunsten einer einheitlichen 
DIN-Bezeichnung aufgegeben wurde'·). 

Im Hinblick auf die wirtschaftlichen Beziehungen der 
verschiedenen Länder zueinander hatte es sich bald als 
zweckmäßig erwiesen, in internationalen Verhandlungen 
einen Abgleich der Normen in den einzelnen Ländern her­
beizuführen. Auch diese Bestrebungen fanden auf dem 
Gebiet der Elektrotechnik zuerst ihre organisatorische 
Regelung. Im Jahre 1906 entstand die Internationale Elek­
trotechnische Kommission (lEe), die es sich zur Aufga1.'e 
stellte, Empfehlungen für einheitliche Festlegungen I.n 
den einzelnen Ländern aufzustell€n. Nachdem zur Zelt 
des ersten Weltkrieges in zahlreichen Ländern nationale 
Normenvereinignngen entstanden waren, kam es im Jahre 
1928 zur Gründung der International Federation of Natio­
nal Standards Associations (ISA). Auch die ISA gibt 
ihre Arbeitsergebnisse in Form von Empfehlungen heraus, 
die den nationalen Normenausschüssen die' Möglichkeit 
geben, ihre Normen einander anzugleichen: Etwa zur 
gleichen Zeit entstan.d die s,!genannte !nstallatlOns:Fragen­
Kommission (IFK), m der dIe Vorschrlften- und Prufstellen 
einer größeren Zahl europäischer Lä,!der zu.~ammentraten, 
um die Sicherheits- und Gütevorschriften fur elektrotech­
nisches Installationsmaterial und Elektrogeräte in den ver­
schiedenen Ländern einheitlich auszurichten. An allen diesen 
internationalen Arbeiten haben die zuständigen deutschen 
Stellen maßgebend mitgearbeitet. D~rch den jet.zig.en 
Krieg wurde die internationale Gememsch~ftsarbeJt Im 
früheren Sinne unterbrochen. Durch den erhohten Waren­
austausch innerhalb des europäischen Kontinents haben 
sich aber neue Verhandlungen zwischen einzelnen Ländern 
angebahnt, die wertvolle Grundlagen für spätere einheit­
liche Normenfestlegungen ergeben werden. 

7. Ausarbeitung und Arten von Normen 
Normungsarbeiten werden entweder auf Grund eines 

Arbeitsplanes innerhalb des Normenausschusses oder auf 
Wunsch der Hersteller oder Verbraucher aufgenommen. 
Anregungen aus der Praxis w.erden an die in Betracht 
kommende Normenorganisation, im allgemeinen also 
wohl an den' Deutschen Normenausschuß oder eines 
seiner Organe, herangetragen. De,r DNA hat .. zur ~e­
arbeitung seiner Aufgaben zahh'elche Ausschusse em­
gesetzt, ferner stehen ihm zur Bearbeitung von Normen 
bestimmter Fachgebiete sogenannte Fachnormenaus­
schüsse zur Verfügung. Jeder dieser Fachnormenaus­
schüsse hat eine größere Zahl von Arbeitsausschüssen 
und Arbeitsgruppen, in denen Fachleute aus den Kreisen 
aller Beteiligten, wie Hersteller, Verbraucher, Behörden 
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und Wissenschaft, die Bearbeitung von Normen gemein. 
sam durchführen. 

Bei der Aufstellung eines Entwurfs zu einer vor. 
g.eschlagenen Norm sind verschiedene grundlegende Ge. 
sIchtspunkte zu beachten. Z. B. muß man zunächst sta. 
tistisch feststellen, welche Spielarten auf dem zu normen. 
den Gebiet vorhanden sind, welche Größen von den Ver. 
b:auchern in. l'irößer~!l Mengen benötigt werden, dami1, 
eme zweckmaßlge Großenstufung erreicht wird. Für di., 
Bemessung der Größenstufen sind eingehende Über·. 
legnngen anzustellen: es kommen in bestimmten Fäller, 
Stufungen nach der (geometrischen ) Normzahlreihe irl 
anderen Fällen nach einer arithmetischen Reihe in 'Be .. 
tracht, Der Stufensprung soll im Hinblick auf eine weit·. 
gehende Größenbeschränkung möglichst groß sein er darJ· 
aber ei~ ge~isses, VO~ verschiedenen Einflüssen abhängige~; 
M,;,ß mcht uberschrmten, um durch den GrößenüberschuP.: 
kemen untragbaren Werkstoffaufwand zu verursachen. 
D~r ~ach eingehenden überlegungen aufgestellte Entwurf: 
WIrd m der Fachpresse veröffentlicht, um Gelegenheit zU!· 
Stellungnahme zu geben. Hierbei stellt sich heraus oh 
die derzeitigen Erkenntnisse und der Stand der Technik 
die Belange der verschiedenen Wirtschaftszweige, die be: 
stehenden Schutzrechte u. dgl. ausreichend berücksichtigt 
waren. Gleichzeitig wird der Entwurf der Normenprüf· 
stelle des Deutschen Normenausschusses vorgelegt deren 
Aufgabe darin besteht, das gesamte Normenwerk aus­
zurichten und die einzelnen Normen aufeinander abzu­
stimmen, da durch fast jedes Normblatt andere bestehende 
oder zukünftige Normen berührt werden. Die zu dem Ent­
wurf eingegangenen Anregungen und Xnderungswünsche 
;verden in d.em Arbeitsausschuß besprochen und, sofern 
Ihre Berechttgung anerkannt wird, in dem Normenentwurf 
berücksichtigt. Die abgeschlossene Norm wird sodann 
dem Präsidium des Deutschen Normenausschusses und 
gegebenenfalls anderen Stellen zur Zustimmung vor­
gelegt und danach als gültiges Normblatt gedruckt. 

Wenn bei der Bearbeitung Bedenken auftreten die 
Norm bereits als endgültig anzusehen, so kann e; an­
gezeigt erscheinen, in den beteiligten Kreisen zunächst 
noch Erfahrungen mit den zu treffenden Fest!egungen zu 
sam~;ln. In diesen Fällen kann eine sogenannte "Vor­
norm herausgegeben werden, wodurch zum Ausdruck ge­
bracht wird, daß es sich um eine vorläufige'oder Versuchs­
norm handelt, nach der aber schon gearbeitet werden soll. 
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dung erforderten, zu viel Zeit in Anspruch nahm um 
rechtzeitig zur Auswirkung zu kommen wurde vom DNA 
die Möglichkeit gegeben, normenähnllcbe Festlegungen 
m Form von Ein h e i t s b I ä t t ern im Schnellverfahren 
a:,fzustellen"): ,Hierbei ist lediglich Voraussetzung, daß 
dIe Hauptbetelltgten an der Aufstellung des Einheits­
blattes mitwirken, so daß in diesen Fällen auf die Ent­
wurfsveröffentlichung und die ausdrückliche Zustimmung 
d~s Präsidiums des DNA verzichtet werden kann. Auf 
dIese Weise ist es möglich, Einheitsblätter· innerhalb 
weniger Tage nach Abschluß der Arbeiten im Ausschuß 
zum Bezug fertigzustellen. 

8. Einführung der Normen in die Praxis 
Die Notwendigkeit, Normungsarbeiten durchzuführen 

hat sich unmittelbar in der Praxis herausgestellt. Nor~ 
mungsarbeiten werden daher von Herstellern Ver­
brauchern, Behörden und anderen interessierten 'Stellen 
unter Aufwand großer Mittel und vieler Arbeitskräfte 
durch~efübrt und geförde~t. Der Erfolg der Normung 
kann SIch aber erst dann zeIgen, wenn das Ergebnis dieser 
Arbeiten in der Praxis angewendet wird. In Zeiten ruhi­
ger Wirtschafts entwicklung war es den Herstellern und 
Verbrauchern überlassen, nach eigenem Ermessen die Nor­
men anzuwenden oder dieses nicht zu tun. Da die Ein­
führung von Normen meist zunächst mit Aufwendungen 
v~rbunden ist, waren hierbei häufig Widerstände zu über­
WInden. Der Deutsche Normenausschuß hatte daher einen 
b~sonder~n A.usschuß für die Einführung der Normen in 
dIe PraXIS eIngesetzt, der für den Normungsgedanken 
:yerben und aufklärend wirken sollte, um der breiteren 
O~fentlichkeit die Vorteile der Normung darzulegen. 
DIeser Ausschuß hat in zahlreichen Tagungen außer­
ordentlich Wertvolles geleistet. 

Die Behörden und ~die Organisationen der Wirtschaft 
haben in klarer Erkenntnis der Zweckmäßigkeit und Not­
wendigkeit der Rationalisierungsmaßnahmen die Be­
strebungen des DNA weitgehend unterstützt. Schon im 
ersten Weltkrieg hatten die Notwendigkeiten des 
Rüstungsprogramms zur Gründung des Deutschen N or­
menausschusses unter Beteiligung der militärischen und 
Wirtschaftsstellen geführt. Im Laufe der Zeit haben sich 
die Behörden immer mehr auf die Arbeitsergebnisse des 
DNA stützen können. 

In der Elektrotechnik sind die Normen mit den VDE­
Bestimmungen so stark verflochten, daß sie zum großen 
T~il als Bestandteil dieser anerkannten Regeln der Tech­
n!k ang~sehen wer~en und damit ihre Einhaltung durch 
dIe ZweIte Durchfuhrungsverordnung zum Energiewirt­
schaftsgesetz gefordert wird. 

In Zeiten, in denen die Wirtschaft vom Staat für über­
geordnete Zwecke der Gemeinschaft eingesetzt wird, war 
es nun nicht mehr möglich, die Anwendung von Normen 
dem guten Willen des einzelnen zu überlassen. Bereits in 
dem Erlaß des Reichswirtschaftsministers vom 12. 11. 1936 
'yurden d~e Gliederungen der Organisation der gewerb­
hchen WIrtschaft beauftragt, an den Gemeinschafts­
arbeiten auf technischem und betriebswirtschaftlichem Ge­
biet, insbesondere auch der Normung, mitzuarbeiten. Im 
Rahmen der Maßnahmen zur Leistungssteigerung der 
deutschen Wirtschaft machte es der Reichswirtschafts­
minister der Organisation der gewerblichen Wirtschaft 
zur Pflicht (24.3.1939), sich insbesondere der Ein- und 
Durchführung der Normung zu widmen. Durch eine Ver­
ordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan vom 
8.9 .. 1939 wurde die Möglichkeit gegeben, Normen, Liefer­
bedmgungen und Gütevorschriften verbindlich ein­
zuführen. 

.. Ir,n Zuge der Maßnahmen zur Schaffung einer boden­
standlgen Rohstoffgrundlage der deutschen Wirtschaft 
und später im Rahmen des Vierjahresplanes schuf der 
Deutsche Normenausschuß die Möglichkeit zu bestehen­
den Normblättern sogenannte Umstell-Norr:.enU ) heraus­
zugeben. Diese dienen der Umstellung auf Heimstoffe 
unter Wahrung der Güte, Zweckmäßigkeit und Sicherheit 
der Erzeugnisse und werden in Zusammenarbeit mit den 
interessierten Stellen des Staates und der Wirtschaft aus­
gearbeitet. Der Deutsche Normenausschuß wendet sich 
an den Gemeinsinn ,aller Stellen, die Normen anwenden 
die Umstellmaßnahmen allen Angeboten und Bestellunge~ 
z~grunde zu legen, sofern die Umstellnormen nicht ohne· 
hm d~Irch behörd!iche Anordnungen bindend vorgeschrie­
ben smd. Auch dIe Elektrotechnik beabsichtigte zunächst 
za~lreic.he Ums.tellnormen herauszugeben"), doch hat sich 
~pater~In gezeIgt, daß nur in wenigen Fällen die Ver­
offent!,chung solcher Umstellnormen notwendig war. In 
u~hl~elchen anderen Fällen konnte den Forderungen des 
VIerjahresplanes ohne Abweichung von bestehenden 
Normblättern R.echnung getragen werden, und es genügte, 
d.en HerstellerfIrmen und Projekteuren elektrischer Ein­
flchtungen Unterlagen über empfehlenswerte Umstell­
maßn~hmen zur Verfügung zu stellen. Solche Empfehlun· 
gen smd - abgesehen von den Umstellvorschriften des 
YDE - von der Wirtschaftsgruppe Elektroindustrie in 
lhr~n "Rohstoffrichtlinien f~r sparsame Verwendung von 
devIsengebundenen Stoffen m der Elektrotechnik" und in 
den Merkblättern des Arbeitsausschusses für die Anwen­
<Jung von Austauschstoffen und für Einsparung von Nicht· 
elsenmetallen in elektrischen Anlagen (AANE)13) zu­
sammengetragen. 

Als sich bei den Maßnahmen zur Leistungssteige­
r~mg herauss~ellte, daß das übliche Arbeitsverfahren in 
VIelen Fa!l~n. m denen be~ondere volkswirtschaftliche oder 
~ta_at;~I'0lttI~he NotwendIgkeiten eine schnelle Entschei-

Im Verfolg dieser Maßnahmen wurden durch Anord­
nUl:g~n der Leiter .der Wirtschaftsgruppen Elektroindu­
strIe"') und KeramIsche IndustrietO ) zahlreiche Normen 
der Elektrotechnik für verbindlich erklärt. Ferner wurde 
durch den Generalbevollmächtigten (früher Sonderbeauf­
tragten) für technische Nachrichtenmittel, z. B. auf dem 
Gebiet. der Rundfunkröhren, einschneidende Typen­
beschrankun~en angeordnet. Weitreichende Auswirkungen 
zeigt auch d,e Anordnung des Reichswirtschaftsministers 
vom 21. 4, 1939 über die verbindliche Einführung des Me­
trischen Gewindes für Schrauben, Muttern und Fasson­
teile aller Art mit Innen· und Außengewinde bis ein· 
schließlich 10 mm Dmr. Hier wurde eine Festlegung von 
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lhr~n "Rohstoffrichtlinien f~r sparsame Verwendung von 
devIsengebundenen Stoffen m der Elektrotechnik" und in 
den Merkblättern des Arbeitsausschusses für die Anwen­
<Jung von Austauschstoffen und für Einsparung von Nicht· 
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zeigt auch d,e Anordnung des Reichswirtschaftsministers 
vom 21. 4, 1939 über die verbindliche Einführung des Me­
trischen Gewindes für Schrauben, Muttern und Fasson­
teile aller Art mit Innen· und Außengewinde bis ein· 
schließlich 10 mm Dmr. Hier wurde eine Festlegung von 
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staatlicher Seite bestätigt, die die Elektrotechnik bereits 
auf der Jahresversammlung des VDE im Jahre 1924 für 
ihr Arbeitsgebiet beschlossen hatte. Der Führer selbst 
hat in seinem Erlaß vom 15.11. 1940 die Normung im 
sozialen Wohnungsbau angeordnet. 

Die verbindliche Einführung von Normen zeigte natur­
gemäß ihre Rückwirkungen auf den Inhalt des Normen­
werkes selbst. Zahlreiche veraltete Normen mußten über­
arbeitet werden, um für eine Verbindlichkeitserklärung 
brauchbar zu sein. Ferner stellte es sich heraus, daß 
einige Gebiete bisher zu wenig von der Normung erfaßt 
waren, um eine merkbare Leistungssteigerung herbei­
zuführen. Während des Krieges zeigte sich weiter, daß 
der Schwerpunkt zunächst auf einschneidende Typen­
beschränkung und Typnormung gelegt werden mußte, da 
hierdurch schnell und wirksam die Leistung durch Fer­
tigung großer Reihen gesteigert werden konnte. 

9. Auswirkungen der Normung 
Die Einführung der Normen in die Praxis ist hin und 

wieder auf Schwierigkeiten gestoßen, weil die Umstellung 
des Fabrikationsvorganges und der hierzu notwendigen 
Einrichtungen sowie beim Verbraucher die Umstellung 
auf genormte Teile immer mit Kosten und mit betrieb­
lichen Schwierigkeiten verbunden ist. Während sich dieses 
auf der Ausgabenseite klar übersehen läßt, sind die durch 
Einführung der Normen erzielbaren Vorteile nicht immer 
sofort zu erkennen. Die Aufwendungen treten inner­
halb kurzer Zeit in Erscheinung, die erzielten Vorteile 
hingegen machen sich erst im Laufe eines größeren Zeit­
raumes bemerkbar. Es ist mehrfach versucht worden, an 
Einzelbeispielen den wirtschaftlichen Nutzen der An­
wendung von Normen darzulegen. Diese geben zwar im 
Einzelfall eine gewisse Übersicht, doch liegen die Verhält­
nisse in jedem Betrieb so verschieden, daß sich die Ergeb­
nisse nicht ohne weiteres auf anders gelagerte Fälle über­
tragen lassen. Auf diese Schwierigkeiten ist es auch zu­
rückzuführen, daß eine einwandfreie Statistik über den 
praktischen Nutzen der Arbeiten des DNA nicht vorliegt. 
Dennoch liegen die Vorteile der Normung so klar auf der 
Hand, daß es eines zahlenmäßigen Beweises gar nicht 
erst bedarf. An dieser Stelle soll nur kurz auf die schon 
häufig dargelegten Vorteile verwiesen werden: Beim Her­
steller wird die Entwurfsarbeit vereinfacht, Werkstoff­
verbrauch und Betriebskosten verringert, die Betriebs­
sicherheit erhöht, die Einrichtungen besser ausgenutzt, 
die Arbeit erleichtert und beschleunigt und dadurch die 
Lieferzeit verkürzt. Beim Händler ergibt sich eine ver­
einfachte und verringerte Lagerhaltung , erhöhte Absatz­
möglichkeit, vergrößerter Umsatz, beschleunigte Kunden­
abfertigung und ausgeglichener Saisoneinfluß. Dem Ver­
braucher wird Auswahl und Bestellung sowie Instand­
setzung erleichtert, Arbeitsleistung und Betriebssicherheit 
vergrößert sowie preiswertere Einkaufsmöglichkeiten ge­
geben. 

Durch die während des jetzigen Krieges durchgeführ­
ten Rationalisierungsmaßnahmen hat sich eine wesent­
liche Verringerung der Produktionskosten ergeben, wo­
durch teils erhöhte Gewinne, teils Preissenkungen beacht­
lichen Ausmaßes eintraten. Wenn man die wirtschaftliche 
Entwicklung der Technik in den letzten Jahren betrachtet, 
so erkennt man, daß Wissenschaft und Forschung zusam­
men mit Normung und Typenbeschränkung zu erheblichen 
Fortschritten geführt haben, die sich in einem verringer­
ten Werkstoffaufwand bei gleicher Leistung und in einem 
stetigen Sinken der Preise ausdrücken!'}. Dadurch wur­
den immer weitere Kreise in den Stand gesetzt, sich der 
Errungenschaften der neuzeitlichen Technik zu bedienen, 
was eine Hebung des allgemeinen Lebensstandardes be­
deutet. 

10. Zukunftsaufgaben der Normung 
Alle Kräfte des deutschen Volkes sind heute auf das 

nächstgelegene Ziel, die siegreiche Beendigung des ge­
genwärtigen Krieges, ausgerichtet. Die Normung wird 
für dieses Ziel voll eingesetzt, den Angehörigen der ge­
werblichen Wirtschaft ist sie verbindlich vorgeschrieben. 
Nach der siegreichen Beendigung des Krieges wird eine 
rückläufige Bewegung in der Normungsarbeit nicht ein­
treten. Dem deutschen Volk werden so vielgestaltige Auf­
gaben erwachsen, daß mit einer merkbaren Entlastung 
des Arbeitsmarktes und einer wesentlich reichlicheren 
Versorgung mit Rohstoffen vorerst nicht zu rechnen ist. 
Das während des Krieges Erreichte wird die Grundlage 
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für eine vielfach gesteigerte Friedensproduktion geben. 
Hierzu werden auch die Rationalisierungsmaßnahmen in 
ihren verschiedenen Formen ihren unerläßlichen Beitrag 
liefern müssen. Dabei werden die deutschen Normen nicht 
nur in ihrem Umfang erweitert und in Deutschland über­
all eingeführt, sondern auch im europäischen Großwirt­
schaftsraum. Sie werden somif zur technischen und wirt­
schaftlichen Fortentwicklung der Welt beitragen. 
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staatlicher Seite bestätigt, die die Elektrotechnik bereits 
auf der Jahresversammlung des VDE im Jahre 1924 für 
ihr Arbeitsgebiet beschlossen hatte. Der Führer selbst 
hat in seinem Erlaß vom 15.11. 1940 die Normung im 
sozialen Wohnungsbau angeordnet. 

Die verbindliche Einführung von Normen zeigte natur­
gemäß ihre Rückwirkungen auf den Inhalt des Normen­
werkes selbst. Zahlreiche veraltete Normen mußten über­
arbeitet werden, um für eine Verbindlichkeitserklärung 
brauchbar zu sein. Ferner stellte es sich heraus, daß 
einige Gebiete bisher zu wenig von der Normung erfaßt 
waren, um eine merkbare Leistungssteigerung herbei­
zuführen. Während des Krieges zeigte sich weiter, daß 
der Schwerpunkt zunächst auf einschneidende Typen­
beschränkung und Typnormung gelegt werden mußte, da 
hierdurch schnell und wirksam die Leistung durch Fer­
tigung großer Reihen gesteigert werden konnte. 

9. Auswirkungen der Normung 
Die Einführung der Normen in die Praxis ist hin und 

wieder auf Schwierigkeiten gestoßen, weil die Umstellung 
des Fabrikationsvorganges und der hierzu notwendigen 
Einrichtungen sowie beim Verbraucher die Umstellung 
auf genormte Teile immer mit Kosten und mit betrieb­
lichen Schwierigkeiten verbunden ist. Während sich dieses 
auf der Ausgabenseite klar übersehen läßt, sind die durch 
Einführung der Normen erzielbaren Vorteile nicht immer 
sofort zu erkennen. Die Aufwendungen treten inner­
halb kurzer Zeit in Erscheinung, die erzielten Vorteile 
hingegen machen sich erst im Laufe eines größeren Zeit­
raumes bemerkbar. Es ist mehrfach versucht worden, an 
Einzelbeispielen den wirtschaftlichen Nutzen der An­
wendung von Normen darzulegen. Diese geben zwar im 
Einzelfall eine gewisse Übersicht, doch liegen die Verhält­
nisse in jedem Betrieb so verschieden, daß sich die Ergeb­
nisse nicht ohne weiteres auf anders gelagerte Fälle über­
tragen lassen. Auf diese Schwierigkeiten ist es auch zu­
rückzuführen, daß eine einwandfreie Statistik über den 
praktischen Nutzen der Arbeiten des DNA nicht vorliegt. 
Dennoch liegen die Vorteile der Normung so klar auf der 
Hand, daß es eines zahlenmäßigen Beweises gar nicht 
erst bedarf. An dieser Stelle soll nur kurz auf die schon 
häufig dargelegten Vorteile verwiesen werden: Beim Her­
steller wird die Entwurfsarbeit vereinfacht, Werkstoff­
verbrauch und Betriebskosten verringert, die Betriebs­
sicherheit erhöht, die Einrichtungen besser ausgenutzt, 
die Arbeit erleichtert und beschleunigt und dadurch die 
Lieferzeit verkürzt. Beim Händler ergibt sich eine ver­
einfachte und verringerte Lagerhaltung , erhöhte Absatz­
möglichkeit, vergrößerter Umsatz, beschleunigte Kunden­
abfertigung und ausgeglichener Saisoneinfluß. Dem Ver­
braucher wird Auswahl und Bestellung sowie Instand­
setzung erleichtert, Arbeitsleistung und Betriebssicherheit 
vergrößert sowie preiswertere Einkaufsmöglichkeiten ge­
geben. 

Durch die während des jetzigen Krieges durchgeführ­
ten Rationalisierungsmaßnahmen hat sich eine wesent­
liche Verringerung der Produktionskosten ergeben, wo­
durch teils erhöhte Gewinne, teils Preissenkungen beacht­
lichen Ausmaßes eintraten. Wenn man die wirtschaftliche 
Entwicklung der Technik in den letzten Jahren betrachtet, 
so erkennt man, daß Wissenschaft und Forschung zusam­
men mit Normung und Typenbeschränkung zu erheblichen 
Fortschritten geführt haben, die sich in einem verringer­
ten Werkstoffaufwand bei gleicher Leistung und in einem 
stetigen Sinken der Preise ausdrücken!'}. Dadurch wur­
den immer weitere Kreise in den Stand gesetzt, sich der 
Errungenschaften der neuzeitlichen Technik zu bedienen, 
was eine Hebung des allgemeinen Lebensstandardes be­
deutet. 

10. Zukunftsaufgaben der Normung 
Alle Kräfte des deutschen Volkes sind heute auf das 

nächstgelegene Ziel, die siegreiche Beendigung des ge­
genwärtigen Krieges, ausgerichtet. Die Normung wird 
für dieses Ziel voll eingesetzt, den Angehörigen der ge­
werblichen Wirtschaft ist sie verbindlich vorgeschrieben. 
Nach der siegreichen Beendigung des Krieges wird eine 
rückläufige Bewegung in der Normungsarbeit nicht ein­
treten. Dem deutschen Volk werden so vielgestaltige Auf­
gaben erwachsen, daß mit einer merkbaren Entlastung 
des Arbeitsmarktes und einer wesentlich reichlicheren 
Versorgung mit Rohstoffen vorerst nicht zu rechnen ist. 
Das während des Krieges Erreichte wird die Grundlage 
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für eine vielfach gesteigerte Friedensproduktion geben. 
Hierzu werden auch die Rationalisierungsmaßnahmen in 
ihren verschiedenen Formen ihren unerläßlichen Beitrag 
liefern müssen. Dabei werden die deutschen Normen nicht 
nur in ihrem Umfang erweitert und in Deutschland über­
all eingeführt, sondern auch im europäischen Großwirt­
schaftsraum. Sie werden somif zur technischen und wirt­
schaftlichen Fortentwicklung der Welt beitragen. 
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